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DAS kommt in diesen 15 Minuten NICHT vor
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Ihr Körper etwas Anderes sagt, als Ihre Worte
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7-38-55

Der amerikanischen Psychologen und Kommunikationsforscher Albert Mehrabian fand 
Ende der 60er Jahre heraus: Wenn die verbale und die nonverbale Aussage nicht 
zueinander passen, wenn jemand widersprüchliche Nachrichten sendet, glauben wir 
den non- und paraverbalen Botschaften von Körper und Stimme weit eher als der 
verbalen Aussage des Kopfes. 
Die wahrgenommene Botschaft wurde zu 7 % durch den sprachlichen Inhalt, zu 38 % 
durch den stimmlichen Ausdruck und zu 55 % durch die Körpersprache bestimmt.

©G.Klinkow, klinik-recht.com

Foto: pixabay-geralt



Aber das kann doch gar nicht…???
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Menschliche Wahrnehmungskanäle
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Menschliche Wahrnehmungskanäle
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Nonverbale Kommunikation

– Körperliche Signale
– Gestik
– Mimik
– Blickkontakt
– Distanz
– Äußere Erscheinung
– Geruch

Das sind:
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Und wer erklärt mir das?
z.B.:
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Ein Arzt – nennen wir ihn Dr. V. – begibt sich zur 
Befundbesprechung zum Patienten

Er betritt das Patientenzimmer…
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Ein Arzt – nennen wir ihn Dr. V. – begibt sich zur 
Befundbesprechung zum Patienten

… auf dem Weg zum Patientenbett
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Ein Arzt – nennen wir ihn Dr. V. – begibt sich zur 
Befundbesprechung zum Patienten

… angekommen am Patientenbett.
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Patientengerechte Körpersprache???
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Patientenzimmer betreten
Das Betreten eines Raums kann ein 
Statement, ein grandioser Auftritt sein… 

… oder eine Unterwerfungsgeste, 
ein Hineinhuschen.
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Patientenzimmer betreten

Betreten Sie den Raum bewusst – Focus auf den 
Patienten!
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Erste Kontaktaufnahme

Schauen Sie den 
Patienten an und 
nicht zur Seite 
oder nach unten. 
Der Mensch 
möchte nämlich 
gesehen werden. 
Wenn er nicht 
angesehen wird, 
hat er das 
Gefühl, sein 
Gegenüber will 
keinen Kontakt 
zu ihm.
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Mimik
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Mimik

Dr. V. sieht im Seminar erstmalig eine Videoaufnahme seines 
Patientengespräches: Nie hätte er gedacht, dass er so streng 
blickt, wenn er doch eigentlich nur konzentriert ist. Und dieses 
ständige Ruckeln an der Brille ist auch nicht gerade attraktiv. 

Lächeln Sie Ihren Patienten an. 
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Zu nah oder zu fern?
Wenn Sie und der Patient zur Begrüßung aufeinander zugehen, achten Sie darauf, ihm nicht zu 
nahe zu kommen, aber auch nicht zu weit weg von ihm zu stehen. Die sogenannte persönliche 
Distanzzone beträgt 0,5 bis 1,5 Meter. 
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Helfende Hände
Bei der ärztlichen Ansprache sind die Hände von zentraler Bedeutung, besonders 
wenn noch eine manuelle Untersuchung folgt. Wer es sich zur Gewohnheit macht, 
zu Beginn des Anamnesegesprächs oder auch nur bei der Frage »Wie geht es 
Ihnen?« die Handflächen nach oben zu öffnen, der kann seine eigene Einstellung 
zum Thema Zuhören optimieren. 

Bild: gu/Christin Losta – Quelle: sz
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Helfende Hände

Haben Sie einmal überlegt, 
wie Ihr Händedruck ist? 
Dabei begeben sich 
Patienten gerade beim Arzt 
sprichwörtlich „in die 
Hände“ des Teams. Zu 
hartes Zupacken kann 
erschrecken: „Wird man mir 
bei der Behandlung unnötig 
wehtun?“ Zu weicher 
Händedruck kann 
Unsicherheit und 
Inkompetenz vermitteln.
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Der wissende Blick

Also jemand der eine halbe Brille (Lesebrille) vorn auf der Nasenspitze trägt 
und diese eigentlich nicht absetzt, auch wenn er mit Menschen spricht. 
Heißt soviel wie: Ich zeige dir meine harte Stirn (Schutzfunktion), gehe in 
Kampfposition. Außerdem möchte ich keine Energie für dich einsetzen und 
meine Brille abzusetzen. 
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Der Götter-Sitz
Ihr Stuhl sollte nicht höher eingestellt sein als der des Patienten. Sie würden 
dann auf den Patienten herabschauen. Und das kann genauso wirken wie das 
Herabschauen im übertragenen Sinne: arrogant. 
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Patientengerechte Körpersprache!
Seitdem setzt sich Dr. V. zu Beginn eines Gesprächs erst mal gerade 
und bequem hin. Damit kann er sich und dem Patienten 
signalisieren: Ich bin bereit, es kann losgehen. Wenn er in die volle 
Konzentration kommt, benutzt er die Hände, um den Druck aus 
seiner Mimik abzuleiten. Im Seminar hieß es, er habe prominente 
Kollegen. Seit er im Film miterlebte, wie abweisend sein Gesicht 
wirkt, hat er gleich zwei Marker eingesetzt. Wenn er telefoniert, 
schaut er manchmal in einen Spiegel, der auf seinem Tisch steht. Es 
heißt, dass die Mimik sogar die Stimmlage beeinflusst. Und im 
direkten Kontakt mit den Patienten gibt er sich für jedes Lächeln 
einen Pluspunkt. Dieses interne Belohnungssystem klingt zwar 
kindlich, macht ihm aber Spaß.

■ Dr. No: Ich bin Mediziner und kein Schauspieler. Wenn ich noch meine Körper-
sprache kontrollieren soll, komme ich mir albern vor.

Dr. Will: Ich selbst reagiere oft auf die Körperhaltung meiner Patienten. Jetzt 
stelle ich mir vor, ich sei mein Patient …
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Wahr ist nicht, was A sagt, sondern was B versteht!
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Vielen Dank für Ihr Interesse!
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Kurz-Lebenslauf Gerhild Klinkow
• geboren 1960 in NRW 

• Jura-Studium in NRW, 

• 1990 Abschluss 2. Staatsexamen 

• 1991 – 2012 Rechtsanwältin mit eigener Kanzlei in M-V 

• Seit 1992 Dozentin in den Bereichen Ehe-, Familien- und Erbrecht sowie im 

Qualitätsmanagement 

• Seit 2005 Dozentin im Medizinrecht seit 2005 

• 2010 -2011: Ausbildung „Systemische Familientherapie“ 

• 2012: Ausbildung „Personal & Business-Coach“ 

• 2013: Niederlassung in Hamburg; weiterhin als Rechtsanwältin zugelassen, aber 

Tätigkeitsschwerpunkt Dozentin, Coach & Mediatorin
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